
F L O R A . 

R e g e n s b M r y . Ausgegeben den 3t. August. MCA. 
Mit Haihhogen 3 und 4 des Repertoriums. 

Hnahan^. W. N y l a n d e r : Ueber den systematische^ Unterschied zwi­
schen Fiechten und Piizen. — Literatur. — Personainachrichten. — Botanhehe 
Notizen. — Botanische Neuigkeiten im Buchhandei. — Verzeichnis der im J. 
!864 f5r die Sammlungen der kg!, bot. Gesellschaft eingegangenen Beiträge. — 
Anzeige. 

Ein Beitrag zur Lehre über den systematischen Unterschied 
zwischen den Piizen und Fiechten. 

B e i dem Umstände, dass i n neuerer Ze i t die mikroskopische 
Unte rsuchung der F i echten überhaupt und nament l i ch auch der 
k l e i n e r e n , unansehnl icheren, thei ls w i r k l i c h den L i chehen ange-
hörigen . theiis diesen nur äusserlich ähnlichen Pdanzengebi lde 
auch i n Deutschland m i t F l e i s s und L i ebe gepflegt w i r d , dabei 
aber dem Untersuchenden n icht selten der Zwe i fe l auftaucht, ob 
die untersuchte PRan/e zu den P i l z e n , oder zu den A l g e n , oder 
zu den F lechten zu wählen s e i , dürfte es Manchen wi l lkommen 
se in , e inen von dem bekannten L i ehcno logen , H r n . D r . N y l a n ­
d e r i n den Oefvers. a i K o n g l . \et. A k a d . Förhandl. A r g . 12. 

i . unter dem T i t e l „Om den systematiskarSkiünaden emeüan 
s^ampar och La fvar^ i n schwedischer Sprache veröffentlichten, 
hierher bezüglichen A u f s a t z , welcher i n Deutsch land nur W e n i ­
gen bekannt ^ e worden zu se in sche in t , kennen z u lernen. Ich 
gebe daher in Nachstehendem eine wortgetreue deutsche Ueber-
Sftzung jenes Aufsa tzes , in der l e b e r z e u g u n g , dass derselbe 
— obwohl schon im Jahre 1855 geschrieben — nichtsdestoweni­
ger auch h e u t e noch grosses intercsse und Manchem auch er-
wüusehte Be lehrung darbieten w i rd 

A. v. K r e m p c l h u b e r . 
Fiora i864. 27 
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W. Nyl an der, Aber den systematischen Unterschied zwi­
schen Pilzen und Flechten. 

Lange Ze i t s ind die L i chenen i n den botanischen Systemen 
als eine Unterabthe i lung bei den A l g en untergebracht , und in 
Fo lge dessen ^ y a e ?<?r?es?res, <4erop7M/feae etc. genannt worden; 
aber eine aufmerksamere Unte rsuchung ihrer Organ i sa t i on hat 
später geze ig t , dass sie mi t den P i l z e n weit näher verwandt 
s ind . D i e F lechten verrathen nämlich mit te ls t der G r u p p e n der 
L icheneen und Col lemeen eine nu r scheinbare AfEnität m i t ge­
wissen A l g e n , dagegen aber durch die Graph ideen und V e r r u -
car ieen e inen wirk l iehen Uebergang z u e in igen P i l z ga t tungen , 
und zwar sowohl aus der K lasse der Pyrenomyceten, a ls aus der 
der Discomyceten. 

W a s nun das Verhältniss der F lechten zu den A l g e n be­
tri f f t , so muss gleichwohl bemerkt we rden , dass d ie le tz tbeze ich­
nete PHanzenklasse i n H i n s i c h t auf die F o r m e n , welche s i ch den 
Gattungen J%Ae&? und 6rOM?'#7MM?a unter den F l e c h t e n nähern, 
keineswegs schar f begränzt i s t ; j a v ie l le icht könnten e inige von 
diesen F o r m e n , w ie &3/?one?M% und g ^ r o s v p A o M , m i t Recht für 
unvollständige A r t e n der genannten zwei F l ech tenga t tungen , für 
dazu gehörige Entwicklungszustände oder Degenerat ionen ange­
sehen werden , welche den sogenannten L e p r a r i e n de r F l e ch t en ­
fami l ie der L ichenaceen entsprechen. &yZoM<NM% steht ganz i n 
demselben Verhältnisse z u 6rOM?o?%Mta, wie os^pAow z u i%?7ie&e. 
D i e Thallnsfäden von Co iMOMeiwa v̂ %%w?%t?M A c h . untersche iden 
s ich schwer l ich von denen des &y%(MMiM% /Zc%MosM?w M e n . , und 
die jüngeren Aestchen von JEpAeü^ pM&esce??s s t immen vo l lkommen 

m i t #;?'osi%?AoM sa%i(H)?a N ä g . überein. Schwerer i s t e i n Ueber ­
gang von .Nos fo f z u CoMema anzunehmen. A b e r a l l e diese zwe i ­
deutigen B i l dungen s ind stets s t e r i l , oder wenigstens ist noch 
keine Fruktißkation be i ihnen m i t S icherhe i t kons ta t i r t und m i t 
der gehörigen Genauigke i t beschrieben worden. 

Ganz anders verhält es s ich m i t dei; Verwandtschaf t zw i ­
schen den F l ech ten und P i l z e n ; denn hier bestehen d ie Fo rmen , 
welche s i c h e inander nähern und so gut wie zusammenschmelzen, 
aus Gewächsen mi t vo l lkommen ausgebi ldeten Früchten, obschon 
s ie (neml. diese Formen) ohne Zwei fe l z u den n i edr i gs t en G l i e ­
dern der Formenre ihen der beiden K lassen gehören. D iese V e r ­
wandtschaft i s t so g ross , dass es i n e in igen Fällen unmöglich 
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i s t , z u en tsche iden , ob eine A r t (oder wenigstens das Exemplar , 
welches m a n best immen wi l l ) zu der e inen oder anderen dieser 
K l a s s e n gehört. D i ese r Umstand gibt g le ichwohl ke inen, z u r e i ­
chenden G r u n d a b , sie zusammenzuwerfen, denn i n al len Fällen 
s ind ihre Berührungspunkte nur Ausnahmen , Sowohl die L i -
chenen als d ie P i l z e bieten e inen eigenen Typus d a r , der ge­
gense i t ig wesent l ich verschieden i s t , wenn man jede einzelne 
K l a s s e i n i h r e r Totalität betrachtet. 

Ueberd i ess kann die Ve rg l e i chung zwischen i h n e n , was die 
le tz teren (die P i l z e ) betrifft, s i ch n u r bis z u ihren mi t Sporen­
schläuchen versehenen Repräsentanten (Y7?ecaspoW L 6 v . ) erstre­
c k e n , denn die P i l z e mi t nack ten , oder auf Bas i d i en aufgesetz­
ten Spo ren (CZwospoW L 6 v J haben nichts ihnen Entsprechendes 
unter den L i c h e n e n , und die PycMM%a? '), welche man zuwei len 
au f deren Tha l lus antr i f f t , kann man vie l le icht besser und m i t 
grösserem Rechte als k le ine P i l z - P a r a s i t e n , die verwandt oder 
i den t i s ch m i t dem D i p M i a , P/towa und ( J ^ ^ p o r a der Myco lo -
gen s i n d , betrachten, als sie m i t T u l a s n e für eine A r t Supple -
m e n t a r - F r u c h t , die bei e inem The i l der F l echten und P i l z e vor­
k o m m t , annehmen. 

Uebe rhaupt kann man sagen , dass die F i echten s i ch von 
den P i l z e n durch einen Tha l lus untersche iden , welcher unter 
se inen E l ementen Ch lo rophy l l oder sogenannte Gonid ien , und 
e in von e iner gelatinösen, stärkeartigen Substanz dnrehtränktes 
H y m e n i u m enthält, E igenschaf ten , welche man be i den l e t z ­
teren ve rmiss t . Ab e r h ierbe i muss zug le ich bemerkt werden, 
dass n i ch t selten n iedr igere F l echten mi t nackten Früchten ohne 
eigenen Tha l lus vo rkommen , und zwar ba ld zufa l l iger We i se 
wie ßMc^s McAeMM:o!a F r . et M o n t . (auf m<?eo%aWa g c f M p o y a 
A c h . ) , & M % M ! a WaHf<%%^ T u ! , (auf J ^ c i & a t w w a N s A c h . ) oder 
n o r m a l , wie J ^ p ^ M H a oa-yspora (.A&ro%AaMMs T u ! . ) , <A?-M#*Ma 
pai'asewM??&s N y l . , jEMococcMs, deren Apothecien paras i t i sch 
auf dem Tha l lus anderer F lechten teben *). 

1) Das, was T u i a s n e als Spermogonien von beschreibt, sind 
nach meiner Ansieht nur f yrn&M*. Erkiärungsweise mag hier im Vorbeigehen 
beigefügt werden, dass r<?*MM*M eine Fruchtform mit nackter, auf cylindri-
schen Basidien befestigte Sporen (*fy/<Mporae T u i a s n e ) , f y e n a aber eine 
Frucht bezeichnet mit dergieichen Styiosporen, die aber in ein geschlossenes 
Behälter oder Perithecium eingeschlossen sind. Die Benennung Sterigma dürfte 
für die mehr oder weniger verlängerten Zellen reservirt werden, weiche Sper-
matien tragen oder entwickeln. 

2) Unter den zahlreichen Meinen parasitischen Pilzen, welche theils auf 
27* 
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In anderen Fällen dagegen fehlt ke in Tha l lus m i t deutl ichen 
G o n i d i e n , aber die Ge la t ina hymenea der Apothec ien w i r d bei 
Zusatz von Jodauflösung nicht btau oder roth gefärbt, sondern 
w i r d nur biswei len gelb, ganz so, wie man es , so v i e l bis jetzt 
bekannt i s t , durchgehends bei den P i l z e n findet. H i e r h e r gehö 
ren Z?f/*<?Mt, &/j?a?^%, D i W ^ n , etc. Bezüglich 

eines Thei les von 11?/-; ^ r r ^ / a mi t hypophloeodischem Tha l lus , des­
sen Dase in aber selten mi t S icherhe i t mikroscop isch kann kon-
stat irt werden, besteht e in Zwei fe l , ob man sie z u den F lechten 
oder zu den P i l z e n rechnen muss. Solche s ind z. B . F c m ; r . 
?/;Y<'&/, c/)/&r?Mv<i2's, u^T/.s-p^ra, dann ^ l r ^ o / M / a , ^ 6^e?^a , und 
einige bei Hi 'aZi 'a und Aeca^ac/?^ untergebrachte exotische Ar t en . 

D i e Reakt i on mit Jod zeigt noch einige Nuancen , welche die 
Schwier igke i ten vermehren. So z. B. , obschon i ch best immt bei 
ke inem P i l z das Hymen ium davon b lau gefärbt werden sah, wie 
diess a l lgemein bei den F lechten stattf indet, ze igt s i ch g le ich­
wohl bei JTys/cWM??* &ti!?H?MM F r. ganz und gar dieselbe E r s c h e i ­
n u n g , wie bei den Ar t en der Gat tung G;-apA?'a '), nämlich, dass 
— obwohl diese Ge la t ina hymenea unter der E i n w i r k u n g dieses 
Reakt ionsmit te ls ungefärbt bleibt, oder nur unbedeutend gelbl ich 
w i r d — die Sporen dagegen sogleich eine dunkelb laue Fa rbe an ­
nehmen. 

Ist dieses nun eine zureichende Ursache , das besagte #?/-
y%eWM?M zu den Graphideen zu b r i ng en? Ich kann diese Frage 
n icht entscheiden^ wenigstens zu r Ze i t n i c h t , aber i ch glaube, 
sie is t nicht unberechtigt. Das Z&/s^W?f;M P r o s ^ D u b . kann 

dem Thallus, theüs auf den Apothecien der Flechten !eben, Qndetman verschiedene, 
weiche leicht mit analogen Lichenen verwechselt werden kennen. /%?%F#<7#3% 
?Ms%M?s% N y l . ist ein solcher kleiner P i l z , weicher ohne ein Anzeichen eines 
eigenen Gehäuses nur a!s ein in das Hymenium von Z,ec%fe% j M r a ^ a S c h ä r , 
eingesenktes Häufchen von Sporen-Säcken vorkommt. Noch sonderbarer ist das 
Vorkommen von nackten Sporen , weiche in Menge aufiderOberüäche mehrerer 
(insbesondere Stein-) Flechten verbreitet s ind ; diese Sporen sind spindelförmig, 
und enthalten gewöhnlich zwei grössere Oeltröpfchen. Viel leicht rühren sie von 
noch unbekannten fyc%;%fs her. — Der grösste Theil von den sogenannten 
gp?/<?7Wg-Arten bildet gleichfalls eine Gruppe von Parasiten (die analog mit den 
Ured!neen ist), welche sich auf dem Thallus oder der Frucht von einer Menge 
Flechten entwickeln. Die gewöhnlichste darunter ist das von m i r benannte 
#;?%o?%%M7M 47r%pM%farMV!', welches man auf mehreren Graphideen , beson­
ders sehr oft auf P p ^ r g j y A a T. et C. antrifft. 

1) Zu dieser Gattung gehören folgende europäische A r t e n : 1) 0 r . f%%?#%s 
A c h . 2) f r . % M y / % % N y ! (Mf%?M L e i g h t ) . 3y<7r. scr%?fa L . 4) f r . 
<7f%tfr#?fa A c h . 5) f r . L e i g h t , 6) f r . Zy^## A c h . 
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wahrsche in l i ch nicht von der Gattung Oj)f<7?ap7?a getrennt wer­
den; es s t immt mi t 6^<?r7mp7?a r aWa sowohl in Bezug auf die 
äussere Gestal t , als auch h ins icht l i ch der anatomischen und che­
mischen Zusammense tzung übercin; nur die Sporen s ind bräun­
l i c h , wie be i meiner 0 . ?M0??^M?%ie??3?'s, doch muss ich beifügen, 
dass i c h be i dem sogen. Rys/er.i'MfM P z - o a ^ noch keinen Thal lus 
bemerkt habe Manche F lechten zeigen in dieser H ins i ch t 
eine E i g e n h e i t , durch welche al lein sie von den al lgemeinen my-
kolog ischen Gesetzen abwe ichen : ihr H y m e n i u m w i rd nicht von 
Jodlösung gefärbt, sondern nur die Flüssigkeit (protoplasma), 
welche i n den Sporenschläuchen (neben den Sporen) enthalten 
i s t , w i r d durch dieselbe rothgelb, wie bei j%/WaM^; 'MM, CHyjpMs, 
dann einem gewissen kle inen Paras i t , welcher vie l le icht zur Gat ­
tung JE^(7o(wr?<3 gebracht werden kann. B e i Anderen werden 
nur die Sporensäckc selbst geiarbt, d. i . der The i l der Ge la t ina 
hy inenea , welcher sie umschl iesst (uiiigiebt), und zwar ro thge lb : 
bci*S/?c/a, T M o / f ^ H a ; b l a u : bei P7???/c?i$. 

W i e d e r be i Anderen färbt s ich die Ge la t ina hymenea nur 
undeu t l i ch , wie bei Z6ü/&a^?^o?&a A c h . 
(non H e p p ) , a & H ^ 7 / a F l k e . , A c h . , 6 r ?/aMa carMeo?M?fa T u r n . , 
Ü^e(/;ap7/a ??/Mcea T u r n , et B o r r . , P a r ^ e L a?cMWfcs, a^6^^va, 
häuüg bei Zecai7o?-a M M ^ a v. r a ^ a r c a und bei jugendl ichen 
Früchten der Leptog ien . 

Obg le i ch sich also manche Ausnahmen und Var ia t ionen in 
H i n s i c h t auf den voraus bemerkten chemischen Charakter vor­
finden, findet man gleichwohl hei den weitaus meisten F l echten­
arten, dass i h r Hymen ium bei der Berührung mi t Jod unmitte lbar 
eine deut l iche und sehr oft indigo-blaue Farbe annimmt. 

D iess findet so a l lgemein statt , dass man nicht unterlassen 
k a n n , darauf Gewicht zu legen, und den Stärkmehlgehalt als 
eine der am meisten charakter is t i schen, der Flechtennatur eigen-
thümlichcn Eigenschaf ten anzunehmen. Derse lbe ^ ruch t the i l er-

1) 4%73fr7M7% rM/Mvt Fr. ist ohne Zweifei eine Flechte, was deutliche Go­
nidien unter den Apothecien und ein stärkmehihaitiges Hymenium nachweisen. 
Diese Art ist mit X y / ^ r ^ ^ ^ verwandt, .vessbaib ich sie nunmehr vereinige 
unter der Tribus, genannt: Xyiographideen. Jfy/pgfrapM ist analog mit 
gr^pAa, 4gryr?M7% r?//M#z mit 4fM#?%f%. — f%z%z% JV#Myf##? P e r s . , von 
Prof. E. F r i e s <R?%;#r% caan^Ms;?*/.? genannt, ist dagegen unwideriegHch ein 
Piiz, wie ich mich zu überzeugen in dem Faiie war durch die Analyse von 
P e r s o o n s Originai-Exemplar in Dr. M o u g e o t ' s Herbarium. — (Letzterer 
Behauptung hat Theod. F r i e s [Genera Heteroiich.^Europ. pag. 86 in not.] be­
stimmt widersprochen. Anm. d. Uebers.) 
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le idet dagegen bei den P i i z e n keine solche Farbenänderung, wie 
diess bereits angedeutet wurde. 

Mögen diese durch Jod bewirkten Farbenänderungen auch 
nur ais e in Adjuvans der übrigen Charaktere angesehen werden, 
so s ind sie nichtsdestoweniger da von N u t z e n , wo es schwer ist 
z u entsche iden, ob e in Gewächs zu der e inen oder der anderen 
von den vorauserwähnten 2 K lassen gerechnet werden muss. 
D e r Tha l lus und die Gon id i en s ind ohne Zwe i f e l wicht igere 
Kennze ichen für die F l e ch t en ; diess w i r d zwar zugegeben, a l le in 
sie können auch fehlen, thei ls norma l , thei ls zufälligerweise, wie 
bereits oben bemerkt worden i s t , und nichts is t gewöhnlicher, 
als die sogenannten formae ecrusfaceae von den meisten gemei­
nen F lechtenarten. 

D a ist man no twend i g e rwe i s e auf die verschiedenen Anwe i ­
sungen beschränkt, welche die Ana log i een der Frucht the i l e mit 
anderen bekannten Fo rmen sowohl i n anatomischer als chemischer 
Bez i ehung darb i e t en , und deren mi t Au fmerksamke i t vollzogene 
Aus l egung selten unzure ichend sein dürfte, um mit z ieml icher 
S icherhe i t die Probleme zu lösen, welchen man öfters sowohl 
auf d i e s em, als auf anderen angränzenden Gebieten zwischen 
den grossen Abthe i lungen des Gewächsreiches begegnet. 

Me ine M e i n u n g i n dieser Frage is t m i t h i n i n Kürze ausge­
drückt d iese : 

B e i dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaf t is t es 
unmöglich, zwischen den F lechten und P i l z e n eine absolute 
Gränze z u z iehen. Sie b i lden zwe i getrennte Gewächsklassen, 
die i n e inander mitte lst gewisser F o r m e n von unvollständiger 
Organisat ion übergehen. D i e F l echten s ind i m Al lgemeinen — 
auch auf diesen Berührungspunkten —- charakter i s i r t durch einen 
mi t Gon id i en versehenen Tha l lus und ein H y m e n i u m , welches 
entweder ganz und ga r , oder nu r zum The i l durch J o d blau, 
violett oder roth gefärbt w i rd . D e n P i l z e n fehlen die Gon id i en 
und i h r H y m e n i u m wi rd .bei Zusatz von Jodlösung nur gel inde 
gelb. E s dürften wenige Fälle gefunden werden , wo diese Ve r ­
schiedenheiten s i ch nicht genug bemerkbar z e i g en , u m eine z i em­
l i c h sichere Diagnose zu erlauben. — E s ist k l a r , da s s , wenn 
ausserdem noch andere Kennze i chen 08er Andeu tungen , sowie 
Analog ieen i n der äusseren und inneren S t r u k t u r vorkommen, 
auch diese i n Erwägung gezogen werden müssen und beitragen 
können zur Lösung der h ierher bezüglichen diagnost ischen P r o ­
bleme. 
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